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St Wolfgang un Prag
VO  ;

Bischof Dr.RudoltGraber

Nachdem Polen 1966 un Ungarn 1972 dıe Jahrtausendfeier iıhrer Christlia-
nısıerung gefelert haben, kann 1973 der Bischofssitz Böhmens Prag se1ın
Mıllen1um begehen. Und da die Gründung Prags aufs engste mi1t Regensburg
und seinem Dıiözesanpatron St Wolfgang zusammenhängt, soll dieser Schrift
eın einleitendes Wort des gegenwärtigen Regensburger Bischots vorangestellt
werden, das sıch reıilıch autf ein1ıge wenıge Punkte eschränken mu{ Es soll
dabei jedoch ıcht übersehen werden, daß der Anteıl Regensburgs der Chri-
st1anısıerung der erstgenannten Länder ıcht unerheblich WAar. Ging doch dıe
Ausstrahlungskraft des Regensburger Klosters S5t. Emmeram über Prag nach
Krakau, Ja bıs nach Kıew . Und W ds$ Ungarn betrifft, weılte Wolfgang urz
VOTLr seiner Erhebung Z Bischof als Miıssıonar 1n Ungarn, un die selige (31+
sela, die Gemahlın König Stephan des Heiligen VO  3 Ungarn, War mM1t ıhrem
Bruder, dem spateren Kaiıser Heinrich IL dem Heiligen, II MI1t ıhrem
anderen Bruder Bruno, dem spateren Bischoft VO Augsburg un MI1t ıhrer
Schwester Brigida, die Abtissın 1n einem uns unbekannten Kloster wurde VO

Bischof Wolfgang EerzZOSCH worden.
ber 19808  - ZUr Gründung des Bıstums Prag Ausgangspunkt 1St un bleibt

die Erzihlung Othlos, eiınes Mönches VO 5St. Emmeram, der 1n seiner „Vıta
S. Wolfkangi“ * folgendes berichtet: „Unter seinen Werken der Frömmigkeıt

M. Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte (München 407 >

dann folgte der Osthandel ber Prag, Krakau un! Lemberg bis nach Kıew  S F. Za-
z1ba, Dıie bairısche Slawenmissıion und ihre Fortsetzung durch Kyrıll un Method, 1ın
Jahrbücher ZUrr Geschichte Usteuropas (1961) 18, 28—31, 215—43 bes. 39
Pıendl, Fontes monaster11 Emmeramı Ratısbonensıis. Bau un!' kunstgeschichtliche Quel-
len und Forschungen ZUuUr Geschichte des ehemaligen Reichsstittes St. Emmeram 1n Re-
gensburg (Kallmünz 51 17 Der 1n Kıew ebende, ZUuUr Famiuıilie des Klosters
gehörige Hartwich überweist eine Summe, die iıhm drei Regensburger Bürger schulden,
dem Kloster, das darum eın Gut Zu Spital kauft“ „Bekannt 1St VOT allem der
Ite Handelsweg, der ber Krakau un Lemberg nach Kıew tührte“, G. Hable, Re-
gensburg Un! der Usten, 1n Adreßbuch der Stadt Regensburg 1970,

R. Bauerreiß, Kirchengeschichte Bayerns (St. Ottilien
Othloni vita Sanctı Wolfkangı ep1scop1 edente G. Waıitz, I 621—542;

Acta Boll Nov., Tom. I1 Pars priıor (Bruxelles 565—59/ Über Orthlo
Schauwecker, Othlo VO': 5St. Emmeram, eın Beıtrag ZUr Bildungs- un!' Frömmigkeits-



scheint namentliıch der Erwähnung wert se1n, W as der Dıener Gottes für
das böhmische olk hat Dieses Volk, erst kürzlich ZU christlichen
Glauben bekehrt, hatte allerdings mit Lauigkeit die sakrilegischen Götzenbil-
der beseitigt. ber da noch eines eigenen Oberhirten entbehrte, hatte
noch nıcht genügend gelernt, w1ıe die katholische Religion auch 1m Leben
betätigen sel. Da wurde NUu Kaiıser ÖOtto der Miıttlere, eın vorzüglicher Ver-
techter des heiligen Glaubens, VO dem glorreichen Herzoge Heıinrich un VO  3
anderen Getreuen ANSCHANSCN, auf daß das bei den Böhmen begonneneWerk A4us Liebe Gott kraft seiner königlichen Gewalt vollende. Gerne hat
der Kaiıser solchen Bitten Gehör geschenkt. ber da das Land Böhmen
der Diözesangewalt der Regensburger Kirche stand, konnte die Errichtung des
uen Biıstums nıcht durchgeführt werden ohne die Miıtwirkung des dortigenBischofs. Der Könıg sandte eshalb den Bischof ıne Abordnung, welche g-
SCcnh Entschädigung die Entlassung des Landes un die Einwilligung Zur Errich-
tung des Bıstums 1n Böhmen erlangen sollte Daraufhin 1eß der Mann Gottes,csehr erfreut über den ıh CergangenNenN Antrag, seine Würdenträger 111-
menkommen, s1ie Rate zıehen, welche geeignete Antwort 1114  3 dem
Kaıser geben sollte. Als diese sıch aber einstimmig die Bewilligung eines
solchen Ansınnens aussprachen, erwiderte ihnen der Bıschof: Wır sehen 1
Boden jenes Landes iıne kostbare Perle verborgen, die WIr ıcht gewiınnen kön-
NenN, wenn WIr nıcht Nsere Schätze dahinbringen. Deshalb höret, W as iıch *Freudigst opfere ıch mıch selbst un ]] das Meıne, damıit dort das Haus Got-
tes durch Erstarken der Kırche test begründet werde. Dementsprechend hat
der hl Wolfgang 1n seiner Rückantwort den Kaiser seine Zustimmung g-geben Und als INa  - daran Z1Ng, den Vertrag durchzuführen, zeigte eiınen
solchen Eifer, daß selbst das Privilegium anfertigte“.August Naegle hat sıch 1n seiner „Kirchengeschichte Böhmens“ * austührlichüber „die Gründung des ersten böhmischen Bıstums Pragt verbreitet ®. Und
WEn auch „die eigentliche Vorgeschichte der Gründung des Prager Bistums
1m Dunkel lıegt“ mu{ doch eınes testgehalten werden: Böhmen WAar dem
Bıstum Regensburg angegliedert 7. Dıie Inıtiatiıve ZUur Errichtung des Bıstums
Prag 1St MIiIt großer Wahrscheinlichkeit VO Böhmenherzog Boleslav I1 AaUuUSSC-
SaNSCH un erst in zweıter Linie VO Kaiser Otto bzw. seinem Sohn ÖOtto IL
Dem steht nıcht gegen, dafß der Bischof VO Prag eın sächsischer Öönch
aInens Thietmar WAar, der Anfang 276 VO Maınzer Erzbischof Wılligis die
Bıschofsweihe empfing. Thietmar WAar der Vertraute des böhmischen Herzogsun sprach tließend slawisch. Politisch gesehen bedeutete die BischofernennungThietmars ıne Ausschaltung oder Zurückdrängung des bayerischen Eıntlusses
auf Böhmen gunsten der kaiserlich-sächsischen Reichspolitik.
geschichte des 11. Jahrhunderts, München 51 Verlag der bayrischen Benediktinerabtei
St. Bonitaz.
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Eıne Reihe VOo  3 Forschern nımmt iıne persönliche Anwesenheit St. Woltf-
1n Böhmen an un! belegt dıes mMI1t Hınweisen auf Wolfgangspatroz1-

nıen 1n Böhmen und die dortigen Fußtapfensagen, VOT allem aber wırd auf den
Text bei Othlo verwliesen, der Sagt, Wolfgang habe „seine N 1özese durch-
wandert un alle miıt dem uft heilbringender Predigt besprengt“ Naegle
emerkt letzterem Text, daß dies ohl a2um tür Böhmen gelte; „da hlerzu
gCcnh der Kurze der Frist, die zwiıischen der Erhebung Wolfgangs auf den Re-
gensburger Bischofsstuhl (Weihnachten 972) un der Errichtung eiınes selbstän-
digen Prager Bıstums lıegt, aum Gelegenheit un eıit war

Indessen geht uns hier nıcht eın historische Feststellungen. Der ext
be1i Orthlo bzw. dıe Worte des hl Wolfgang zwingen uns geradezu die Abtren-
Nuns Böhmens VO  3 Regensburg AUS der eın historischen Perspektive heraus-
zulösen un auftf ıne höhere Ebene hinauszuheben, 1n das Geschichtstheologi-
sche Dıie Worte des heiligen Wolfgangs: „Wır sehen 1m Boden jenes Landes
1ıne kostbare Perle verborgen, die WIr ıcht gewinnen können, wenn WIr iıcht
1Nsere Schätze dahingeben. Freudigst opfere iıch mich selbst un all das Meıne,
damıt dort das Haus Gottes durch Erstarken der Kırche fest begründet werde“,
sınd der Gedankenwelt des Evangeliums entnommen un:! erinnern uns die
Worte Christ1: „Das Himmelreich 1St gleich einem Kaufmann, der gute Perlen
sucht. Als ıne kostbare Perle gefunden hatte, zing hın, verkaufte alles,
W 4as hatte und kaufte s1e (Mt 13 45 Dazu die anderen: „Wer sein Leben
verliert meınetwillen, der wiıird tinden“ (Mt 10, 39); „ WENN das Weızen-
Orn nıcht 1n die Erde t5ällt un stirbt, bleibt lleıin; wenn aber stirbt,
bringt 65 viele Frucht“ (Jo 12:; 25) Der Verzicht Wolfgangs gehört den sel-

Ereignissen, das Opfer große Geschichte macht. Schade, daß Reinhold
Schneider nıcht dieses Geschehnis 1n seinem Werk „Macht un Gnade“ inter-
pretierte. Vielleicht hätte seiınem dort ausgesprochenen Satz „Es bleibt das
Drama VOoO  3 der Schuld der Macht“ 1! eın anderes Wort gegenübergestellt, das
ungefähr lauten könnte: „Es bleibt das Drama VO egen der Ohnmacht,
des Opfters und des Verzichtes“. Linus Bopp hat 1n seiner Schrift „Unsere Seel-
OT$! 1n geschichtlicher Sendung“ verschiedene geschichtstheologische Gesetze
zusammengestellt, VO denen eines das „Saat — Ernte Gesetz Christı“
nennt *, das ıcht 1Ur besagt, da{fß die eiınen saen un die anderen ernten, SO1M-

dern daß die zroße historische 'lat 1Ur aus dem Opfter erwächst. Wıiıerviıel Leid
ware der Menschheıt ErSpart geblieben, wenn s1e dieses große Gesetz erkannt
hätte, w1ıe St. Wolfgang beim Verzicht auf Böhmen. Und dieses Bewußflßtsein
hat ıhm auch die Kratt gegeben, sıch gegenüber dem einstiımmiıgen Widerspruch

SO J. Schindler, Verhältnis des hl. Wolfgangs Böhmen, 1n Der heilige olf-
Sang, Festschrift ZU neunhundertjährigen Gedächtnis se1ines Todes, herausgegeben VO:  3
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Othlo, perlustrans SUAaI dioecesim CUNCTILOS salutiferae praedication1s
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148
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seiner Würdenträger durchzusetzen un! dies aum mehrere Monate nach seiner
Bischofsernennung. So bleibt Diözesanpatron das euchtende Vorbild,Ww1e politische Probleme auf die höhere Ebene des Metaphysischen oder Meta-
historischen hinaufgehoben werden müßten, den Erfolg verbürgen.


